Danziger Dampfboot. 


X 140. 1865. 


Montag, den 19. Juni. 36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 

In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs. u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 
In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


N Telegraphiſche Depefchen. 


a Florenz, Sonnabend 17. Juni. 
Ein Rundſchreiben des Miniſters des öffentlichen 
uterrichts zeigt an, daß die Regierung dem Parla⸗ 
ee im Laufe der nächſten Seſſion die Geſetzentwürfe 
etreffend die Aufhebung der religiöſen Körperſchaften 
und die Umgeſtaltung des Schulweſens von Neuem 
orlegen werde. Das Rundſchreiben wahrt ſchließlich 
as Recht der Regierung, die zu den biſchöflichen 
eminarien gehörigen Elementarſchulen zu überwachen. 
ke Die „Opinione“ verſichert, daß in den Ver⸗ 
andlungen zwiſchen Rom und Italien bezüglich der 
eſetzung der vakanten Biſchofsſitze unvermuthete 
dochwierigkeiten eingetreten ſeien. Daſſelbe Blatt 
wmentirt die über dieſen Gegenſtand gemachten Mit⸗ 
beilungen des „Pays.“ 


Petersburg, Sonnabend 17. Juni. 


Eine Deputation von Polen überreichten heute dem 
fer eine Beileids ⸗Adreſſe wegen des Todes des 
ernonfolgers. Der Kaiſer antwortete: „Ich glaube 
= an die Aufrichtigkeit der von Ihnen kund gege- 
nen Gefühle und wünſche, daß die Mehrzahl der 
olen dieſelben theilen möge. Sie werden die beſte 

Garantie bieten gegen die Wiederkehr der in jüngſter 

Zeit vorgetommenen Prüfungen. Uebermitteln Sie 

meine Worte Ihren verirrten Landesleuten und wieder⸗ 


bolen Sie Ihnen die Worte, die ich bei meinem 


erſten Beſuche in Warſchau im Jahre 1856 geſprochen 
755 Keine Träumereien! Wäre dieſer mein Rath 
ſchelet worden, ſo würde viel Unglück erſpart worden 
5 Ich liebe in gleichem Maße alle meine Unter⸗ 
hanen: Ruſſen, Polen, Finnländer und Livländer. 
ch werde aber niemals die Idee dulden, daß ſich 
as Königreich Polen von Rußland trennen ſolle. 
800 hoffe, mein Thronfolger wird die von mir ererbten 
under würdig regieren und ſeinerſeits nicht dulden, 
was ich nicht geduldet habe.“ 


Landtag. 
Herrenhaus. 
(Sitzung vom 16. Juni.) 


lic Das Herrenhaus nahm mit großer Majorität ſämmt⸗ 
* Anträge der Budgeteommiſſion an. Vor der Abftim- 
Ee erklärte der Finanzminiſter v. Bodelſchwingh: 
J wird mir ſchwer, noch einige Worte hinzuzufügen. 
ab glaube Namens der Regierung die Verſicherung 
Aurden zu können, daß ſie den Ernſt der Zeit in's 
God faſſen will und den redlichen Willen hat, mit 
lie tes Hilfe den Thron zu ſtützen. Sie ſieht die vor: 
ih ade Frage als eine ſehr ernite an und hat durch 
nüchtaultreten bewieſen, daß ſie vom Ernſte abzulaſſen 
t gewillt iſt. Die Regierung kann die Beſchlüſſe des 
weſernbauſes nur dankbar anerkennen, da ſie darin eine 
J utliche Stütze für ihre Beſtrebungen gefunden hat. 
Ne telpreche dieſen Dank dem Herrenhauſe aus. Die 
gierung hat bisber, wo ſie ohne Etat regiert bat, ſich 
eine beſtimmte Norm machen müſſen. Darüber iſt 
gelaſ den beiden Häuſern des Landtags kein Zweifel 
worden / es ſind vielmehr die Rechnungen vorgelegt 
Regen Dies wird auch in Zukunft geſchehen und die 
Veröefung wird ſomit den Wünſchen des Hauſes auf 
wird ſſentücchung dieſer Norm entſprechen können. Hierauf 
Herr noch folgender Antrag angenommen: 
adzrenhaus wolle beſchließen, in Beziehung auf die 
die meinen Rechnungen über den Staatshaushalt für 
ulabte 1859, 1860 und 1861, ſo wie für die damit 
Elec vorgelegten allgemeinen Rechnungen über die 
ſcanabmen und Ausgaben der Rendantur des Staats- 
Su für die Jahre 1860 und 1861, der Königlichen 
ats⸗Regierung die Entlaſtung zu erthellen.“ 


„Das 


Haus der Abgeordneten. 
Berlin, 16. Juni. 
(Schluß.) 

Abg. Wantrup: Im parlamentariſchen Kampfe 
ſollen und dürfen die Geiſter, die Meinungen aneinander 
platzen, aber perſönliche Angriffe müſſen herausbleiben; 
das wollen wir mit unſerem Antrage, nichts weiter. 
Selbſt heute hat man uns eine Maſſe Vorwürfe gemacht, 
die nicht zur Sache gehören; unſer Antrag iſt für, nicht 
gegen die Redefreiheit. Es iſt nicht leicht, der Majorität 
gegenüber das Wort zu nehmen; mancher iſt auch em⸗ 
pfindlicher gegen perſönliche Angriffe, gleichmüthig wird 
man erſt mit der Zeit und ich habe eine Portion Gleich 
muth, die ich zu meinem Bedauern nur einmal hier im 
Haufe verloren babe. — Wir wollen keineswegs die Ver. 
handlungen des Hauſes in ein ſchlechtes Licht ſtellen; das 
Land lieſt die Berichte und beklagt mit uns den Ton der 
Verhandlungen in dieſem Haufe. — In anderen ftändi- 
ſchen Verhandlungen iſt es anders, da tritt für Verleum⸗ 
dungen der Regierung die ſtrafrechtliche Verfolgung ein. 
Auch in England iſt es anders: ſind die Berichte über 
die Sitzungen erſt gedruckt, fo iſt jeder Redner verant- 
wortlich und die Tribünen ſind auch nicht ohne Einfluß 
auf die Reden, ſo glaube ich wenigſtens. Unſere Blumen⸗ 
leſe hätten wir viel länger machen können. Die Art 
z. B., wie dem Juſtizminiſter hier begegnet worden iſt, 
ift ganz unerhört und wer aus einem barbariſchen Staat 
herkäme und hörte zu, würde nicht glauben, daß an je- 
nem Tiſche (Miniſtertiſch), die höchſten Diener der Krone 
figen, ſondern er würde glauben, er ſähe Leute auf dem 
Moquirſtuhle. (Gelächter) — Eine Verhandlung mit 
dem Miniſterium in ſo gereizter Weiſe trägt wenig zum 
Ausgleich der Confliete bei. Mag man tadeln aber nicht 
perſönlich werden; es iſt ein Unterſchied, ob man fagt: 
Du biſt im Unrecht oder Du biſt meineidig. Sie ſagen, 
auch bei uns ſind Ueberſchreitungen vorgekommen. — Ja, 
m. H., wir ſind auch Menſchen, böſe Beiſpiele verderben 
gute Sitten. (Gelächter.) Wir kamen in das Haus, im 
Sinn und Herzen die Verſtändigung, aber allerdings iſt 
es jetzt anders geweſen. Erſprießlicher, wenn auch lang⸗ 
weiliger wäre es, wenn im Allgemeinen alle Zeichen des 
Beifalls oder Mißfallens, alle Oho's und ſonſtige Un⸗ 
terbrechungen wegfielen. — Das Präſidium iſt nicht 
immer unparteiiſch, für perſönliche Bemerkungen wird 
Herrn Gablentz das Wort abgeſchnitten, Herr Waldeck 
macht perſönliche Bemerkungen, an denen nichts perjön. 
lich iſt, als die Perſon ſelbſt. Ich habe äußerlich ver⸗ 
nommen, daß der Präſident Schwer hort und habe ange ⸗ 
nommen, daß er auf dem linken Ohre ſchwerer hört als 
auf dem rechten. (Pfui! Pfui! Ein großer Theil der 
Linken verläßt den Saal.) — Wohin ſoll das führen? 
Zur Selbſthilfe, über welche das Haus nicht entſcheiden 
kann, denn es giebt auch eine ſittliche Nothwehr, das 
Duell, gegen welches die Kirche ſeit tauſend Jahren ver- 
geblich ankämpft. — (Die Linke tritt wieder ein.) 

Der Präſident: Ich höre auf beiden Ohren gleich 
ſchlecht. 

Abg. Waldeck: Die Aeußerung des Herrn Wantrup 
gehört in eine Kneipe des geringſten Ranges; ich habe 
nie perſönliche Bemerkungen ohne die größte Nothwen⸗ 
digkeit gemacht. Denke der Vorredner an die erſten 
Jahre des Chriſtenthums, das durch innere Macht der 
Wahrheit über das Heidenthum ſiegte. Innere Macht 
der Wahrheit, das iſt das Chriſtenhum, nicht die Gleiß⸗ 
nerei! (ſtürmiſches Bravo!) Doch ich erwärme mich un⸗ 
nütz. Zur Sache. Ihrer Partei klebt der Makel der 
Denunciation, der falſchen Anſchuldigungen von Anfang 
an und ich habe das Recht, dies zu ſagen. Alle Ihre 
Perleumdungen haben mir nichts geſchadet, außer die 
ſechs Monate Gefängniß meiner Geſundheit. Wegen 
Ihres Mißbrauchs der Preſſe iſt die Freiheit der Preſſe 
nicht zu beſeitigen. Der Antrag iſt eine Wiederkehr zu 
dem Anfange: werfen Sie dieſen Schmutz von ſich und 
wir werden Sie achten und ehren. Wollen wir etwas 
anderes, als die Rechte des Landes vertheidigen? Was 
ſoll alſo der Antrag? Es tft nur ein Gelegenheitsan⸗ 
trag gegen die Redefreiheit des Hauſes gerichtet. Für 
das Anſehen der Gerichte trete ich hier als Plaideur ein. 
— In England wird der Abgeordnete allerdings verant- 
wortlich für ſeine Reden, wenn er ſie ſelbſt drucken läßt, 
alſo Schriftſteller wird. Die Redefreiheit exiſtirt in 
Nordamerika, in Frankreich, in Belgien, wobei zu be- 
merken, daß das Wort „opinion“ etwas ganz anderes 


bedeutet als „Meinung“. — Meinungsäußerungen find 
auch bei uns ſtraflos, wie das Urtheil des Plenums des 
Plenarſenats es klar hinſtellt. Der Minifter hat ſeine 
Bereitwilligkeit ausgeſprochen, zu ſehen, ob dieſes Urtheil 
nicht erſchüttert werden kann. Das tft nicht nöthig: der 
Abg. v. Lyskowski war wegen einer hier gemachten Aeu⸗ 
ßerung bis in's Obertribunal verfolgt worden und am 
11. Januar 1865 hat der erſte Senat des Obertribunals 
die Strafloſigkeit wieder ausgeſprochen. Von den fünf 
Herrenhausmitgliedern, welche dem Obertribunal ange» 
hören, iſt nur einer im Criminalſenat, die anderen haben 
damit nichts zu thun. — Endlich aber find größere Be, 
leidigungen als im Herrenhauſe gegen uns nie vorge⸗ 
fallen; wo iſt es ſchon vorgekommen, daß man angegriffen 
werden kann, weil man die Wahrheit ſagt. Sieht man 
denn nicht ein, daß der Kampf gegen die Meinungen 
ein unnützer iſt? Wo liegt denn der Unterſchied zwiſchen 
Meinungen und Aeußerungen; ich finde ihn nicht und 
ſehe hierin die kühnſte nur denkbare Interpretation, 
welche gegen den Beſchlutz des Obertribunals verſtößt, 
alſo die Juſtiz ſchädigt. Irre laſſen wir uns dadurch 
nicht leiten; wenn Sie das glauben, ſo ſind Sie ſchief 
gewickelt. Irren laſſen wir uns nicht; die Meinung iſt 
mächtiger als die Oligarchen, welche in allen großen 
Fragen nachgegeben haben. Und nun machen Sie, was 
Sie wollen. 

Abg. Graf Eulenburg: Ich halte mich verpflich- 
tet, den Schutz des Herrn Präfidenten gegen Aeußerungen 
des Vorredners anzurufen: er hat von Kneipen, Denun⸗ 
ciationen, Schmutz, der uns anklebt u. ſ. w. geſprochen. 
Solche Worte kann ein Mann von Ehre nicht hören, 
und ich hoffe, daß der Präſident die Güte haben wird, 
gegen ſolche Erklärungen einzuſchreiten. 

Vice⸗Präſident v. Unruh: Wenn ein Abgeordneter 
ſagt, der Präſident hört auf dem linken Ohre beſſer als 
auf dem rechten, wirft ihm alſo Parteilichkeit vor, ſo 
kann man es dem Vorredner nicht verdenken, wenn er 
dieſen Vorwurf zurückweiſt. In England wäre dem 
Angreifer etwas anderes paſſirt. Was die anderen Aus⸗ 
drücke betrifft, fo hat Herr Waldeck gewiß nicht beleidi- 
gen wollen. 

Abg. Waldeck: Ich habe Niemanden beleidigen 
wollen. 

Abg. Immermann: Der Abg. Wantrup hat die 
ſchwerſte Beleidigung gegen den würdigen Präſidenten 
geſchleudert; das will ich nicht als Gleißnerei bezeichnen, 
aber einen anderen Ausdruck kenne ich nicht. 

Abg. Wantrup: Es thut mir leid, die Worte 
gebraucht zu haben und ich hoffe, der Präſident wird 
damit beruhigt ſein; Herrn Waldeck werde ich nachher 
perſönlich antworten. 

Abg. Wagener (Neuſtettin) ſpricht anfangs unter 
großer Unruhe im Haufe. (Redner bleibt im Zuſammen⸗ 
hange unverſtändlich). Wir ſind berechtigt, uns derſelben 
Ausdrücke gegen Sie zu bedienen, deren Sie ſich gegen 
uns bedienen, das iſt der praktiſche Zweck unſeres An⸗ 
trages. Die Welt iſt rund; Sie können ſich einmal in 
derſelben Minorität, wie wir heute, befinden und da 
bedenken Sie, was Sie mit der Ablehnung unſeres An- 
trages thun. Sie werfen uns unſere Art der Angriffe 
vor; ja, aber was wäre denn ſeit fünf Jahren aus uns 
geworden, wenn wir blöde geweſen wären? Ich meines⸗ 
theils greife niemals perſönlich an; aber mögen doch die 
Herren berückſichtigen, daß Redefreiheit nicht bedingt, 
perſönliche Angriffe ftraflos zu machen, Was würden 
Sie denn ſagen, wenn wir Ihnen ſolche Vorwürfe mach⸗ 
ten, wie Sie fie hier nach und nach den Miniſtern hin⸗ 
ſchleudern? Da iſt ja der Ausdruck des Kriegsminiſters 
„Vorwände“, der bei Ihnen fo große Entrüſtung her⸗ 
vorgerufen, der reine Zucker dagegen. — Die Theorien 
Polignac's ſind bei uns zu Grabe getragen; die Zukunft 
Preußens ſchöpfe ich aus dem Charakter des preußiſchen 
Volkes, das einer Vertretung nicht mehr entbehren kann, 
aber es wird dieſe Vertretung innerhalb der Geſetze blei⸗ 
ben müſſen; darum nehmen Sie unſeren Antrag an 
(Beifall rechts). 

Abg. Gneiſt: Die Motive beziehen fi zunächſt auf 
eine Aeußerung von mir und darum einige Worte der 
Erklärung. Das Haus hat die Reorganiſation als zu 
Recht beſtehend nie anerkannt; übrigens iſt in der dama⸗ 
ligen Sitzung meine Angelegenheit mit dem Kriegsminister 
zum befriedigenden Abſchluß gelangt. Was den — 
ſelbſt betrifft, So iſt bei langen ſchwierigen Debat 0 11 
gar nicht möglich, Ausdrücke zu verhüten, die ma 


nicht anwenden würde. In jedem anderen als einem 
norddeutihen Haufe wären bei derſelben politiſchen 
Situation peinlichere Scenen vorgekommen als hier. 
Die parlamentariſche Sitte hat die Anſicht geheiligt, daß 
man niemals perfönliche Angriffe thun wolle; da wäre 
es aber eine Todſünde, erledigte Angelegenheiten denun⸗ 
ciren zu wollen. Die christlich conſervative Technik, die 
Kunſt, wie fie Herr Wagener jo meiſterhaft übt, iſt auch 
von uns geehrt worden. 1 

Graf Wartensleben hat ein überwältigendes 
Vertrauen zu der Majorität des Hauſes. Wollte dieſe 
fi) aber an Provocirendem gleichſtellen mit dem Ber- 
fahren der Minorität, ſo würde dieſe längſt verſchwun⸗ 
den ſein. 5 

Redner geht auf einen Artikel der Prov. Corr. vom 


9. Mai näher ein, wo der Berichterſtatker Gneiſt unter 
dem niederſchmetternden Eindruck der Worte des Kriegs- 


miniſters antwortete. Sie ſehen, daß die Miniſter, um 
gute Sitte einzuführen, ein Schimpfwort ausſtoßen und 
dann von dem niederſchmetternden Eindruck ſprechen, 
den fie hervorgebracht haben; das iſt ein amtlicher Miß⸗ 
brauch der Preſſe. In einem Ehrenhandel zwiſchen einem 
Miniſter und einem Abgeordneten, der beigelegt iſt, wird 
der Abgeordnete verhöhnt und verſpottet. Das iſt eine 
Blüthe der Ritterlichkeit, welche die neue Aera eingeführt 
hat. Gerade unſer deutſches Volk hat getrachtet, unſere 
Anſicht von Ehre und Geſittung in das Leben einzu⸗ 
führen, nicht eine andere. Die letzte Seſſion wird mit 
der Ueberzeugung ſchließen, daß wir nicht mehr dieſelben 
Begriffe von Ehre und Anſtändigkeit haben. Wir aber 
thun und laſſen, was wir nach unſeren Begriffen für 
ehrenhaftig halten, andere Begriffe laſſen wir uns nicht 
detroyiren; bis aber die Einheit der Begriffe wieder 
hergeſtellt ift, müſſen wir an der Geſchäftsordnung, wie 
ſie iſt, feſthalten. (Beifall.) 

Der Präſident verlieſt die Worte des Abg. Waldeck 
nach dem ſtenographiſchen Berichte: die Worte eine „gemeine 
Kneipe“ iſt ein nicht parlamentariſcher Ausdruck, aber 

um Ordnungs.Ruf kann ich nicht ſchreiten, denn Abg. 

aldeck hat eine unſchicklſche, weil perſönliche Beleidigung 
des Präfidenten durch den Abg. Wantrup zurückgewieſen. 
— Die Diskuſſion iſt geſchloſſen. 

Perſönliche Bemerkungen machen die Abgg. v. Unruh 
gegen Aeußerungen der Abgg. Graf Wartensleben und 
Frhrn. v. d. Heydt, deſſen Antrag und Auftreten gerade 
den jetzt herrſchenden Ton herbeiführt. Ich befleißige mich 
ſtets der Unparteilichkeit. 


Abg. v. Forkenbeck: Ich war befugt, ja verpflichtet 


mich in die öffentlich gewordene Privatangelegenheit des 
Prof. Virchow zu miſchen; ich weiß, daß ich damit einem 
Vorurtheile entgegengetreten bin, und rechne mir dies 
zum Verdienſt an. 

Abg. Wantrup: Auf das Gebiet der Kneipologie 
will ich dem Abg. Waldeck nicht folgen; ich gehe nicht in 
Kneipen, bewege mich nur in guter Geſeliſchaft. 

Frhr. v. d. Heydt ſtellt in Abrede, daß er die vom 


Abg. Jung erwähnten Worte eee für das Königs- 
U 


haus vielmehr energiſchſt eingetreten ſei, worauf 
Abg. Jung das Urtheil vorlieſt, das ſehr gravirend 
für das Verhalten des Frhr. v. d. Heydt damals iſt. 


Frhr. v. d. Heydt bleibt bei ſeiner Erklärung; die 
Vernehmungen find 12 Jahre ſpäter gemacht (Heiterkeit, 


große Bewegung). 


Referent Aßmann: Ich gehe nicht nochmals auf 


die Debatte ein. Niemand im Lande widerſtreitet dem 


im Antrage des Abg. Jung ausgeſprochenen Tadel, aber 
eine Einſtimmigkeit kann nicht erzielt werden und darum 


möchte ich ihn nicht zur Abſtimmung gebracht ſehen. 


Redner weiſt dann nach und nach alle von den 


Anhängern des Heydt'ſchen Antrages geltend gemachten 
Argumente zurück. 5 
Abg. Jung zieht ſeinen Antrag zurück. 


Das Haus lehnt den Antrag des Frhrn. v. d. Heydt 


ab; dafür die Conſervativen und 3 Abg. der katholiſchen 
Frastion, — Schluß der Sitzung. 


Berlin, 17. Juni. 


In der heutigen (71.) Sitzung des Abgeordneten. 
hauſes befanden ſich am Miniſtertiſch der Herr Han» 
delsminiſter und mehrere Regierungskommiſſarien. Der 

räſident theilt Benachrichtigungsſchreiben des Prä- 

denten des Herrenhauſes mit, namentlich das über die 
Ablehnung des vom Abgeordnetenhauſe feſtgeſtellten Bud» 
gets für 1865. In Betreff dieſer Mittheilung nimmt 
der Abg. v. Forckenbeck zur Geſchäftsordnung das 
Wort: er präcifirt die Stellung des Abgeordnetenhauſes 
zu dieſem Beſchluſſe des Herrenhauſes und glaubt danach, 
daß das Benachrichtigungsſchreiben lediglich obne eine 
Gegenrefolution des Abgeordnetenhauſes ad acta gelegt 
werden könne und daß das Haus künftig nicht Etats⸗ 
entwürfe anders, als wenn ſie rechtszeitig vor Beginn 
des Etatsjahres ihm vorgelegt würden, berathen dürfe. 
— Der Abg. Virchow bringt vor der Tagesordnung 
zur Sprache, daß das Herrenhaus ohne jede Befugniß 
über die Rechnung pro 1859, 1860, 1861 ſich auf Ver⸗ 
anlaſſung des Finanzminiſteriums, dieſelbe entlaſtend, 
ausgeſprochen habe und dieſes einen Verfaſſungsbruch 
des Miniſteriums konſtatire, wenn es auch ein unnützes 


Verfahren ſei. Sodann ſpricht Redner aus, daß der 


vom Herrenhaus beim Budget für 1865 ad III. bes 
ſchloffenen Reſolution vom Miniſterium Zustimmung 
gegeben ſei und ſomit wieder vom Miniſterium der 
Wille einer verfaſſungswidrigen Handlung und ihrer 
Publikation unter dem Mißbrauche des Namens Sr. Maj. 
des Königs zu ertennen gegeben ſei. Redner hofft, daß 
Se. Majeftät der König ein ſolches Anſinnen des Mi⸗ 
niſteriums mit Entrüſtung zurückweiſen werde, gegen⸗ 
theils müſſe die Verfaſſung als kafſirt daſtehen und kein 
Abgeordnetenhaus im Stande ſein mit einem ſolchen 
Miniſterium weiter zu verhandeln. — Präfident Grabow 
konſtatirt aus den Akten des Hauſes 1) daß er von der 
Ablebnung der Decharge pro Jahr 1859-61 nur dem 
Miniſterium Nachricht gegeben, und 2) daß die Reſolu⸗ 
tionen I. II. III. des Herrenhauſes zum Budget für 


1865 ihm nicht amtlich mitgetheilt ſeien. Er ſtimme 
den Ausführungen der Abgg. v. Forckenbeck und Virchow 
zur Wahrung der Rechte des Hauſes bei. — Graf 
v. Wartens leben (zur Geſchäftsordnung) deduzirt, 
daß Art. 104 die Anſicht des Abg. Virchow widerlege, 
da in ſolchen die Rechnungen nicht erwähnt ſeien. Abg. 
Virchow (zur Geſchäftsordnung) giebt zu, daß die Be- 
richte der Staatsſchulden⸗Kommiſſion an beide Häufer 
zugleich gingen, dieſe Praxis auf einem beſonderen Ge⸗ 
wohnheitsrecht beruhe; aber in Betreff der Rechnungen 
gerade die umgekebete Praxis exiſtire, und letztere ſelbſt 
von der jetzigen Regierung vis zu dieſem Jahre adoptirt 
ſei; auch eine korrekte Interpretation die Entlaſtung 


durch ein Finanzgeſetz erfordere. — Abg. Graf v. War- 
tensleben (zur Geſchäftsordnung): Praxis und Inter- 
pretation paſſen jetzt nicht mehr, da der Konflikt exiſtirt. 


— Dieſe Debatte endigt ohne einen Antrag und kon⸗ 
ftatirt der Präfident, daß dieſelbe nur als eine Wahrung 
der Rechte des Hauſes gelte. 

Das Haus tritt ſodann in die Tages⸗Ordnung ein, 


und zunächſt in die Berathung 1) des Zoll- und Handels⸗ 


vertrages ze. vom 16. Mai c. Die Anträge der Kom⸗ 
miſſionen auf Genehmigung werden ohne Debatte ein. 
ſtimmig angenommen. — 2) Der Geſetzentwurf, betreffend 
die Beſteuerung im Umherziehen aufgekaufter Gegenſtände 
x. wird auf mündlichen Bericht der Abgg. Krieger und 
v. d. Heydt einſtimmig angenommen. 3) Sodann werden 
berathen der Handelsvertrag des Zollvereins mit Belgien 
vom 22. Mai er., reſp. der mit Großbritannien vom 
30. Mai c. Referent Abg. Michaelis leitet die Ver⸗ 
handlung ein, er bedauert, daß das Nichtgelingen eines 
Vertrages mit Italien an den legitimiſtiſchen Grillen 
von einzelnen deutſchen Mittelſtaaten bisher ſcheiterte, 
er bedauert dies ſowohl im Intereſſe des Zollvereins als 
namentlich im Intereſſe der Bevöikerungen jener 
Staaten, die nicht blos Oeſterreich, ſondern ſich ſelbſt 
übertrumpfen in dieſem legitimiſtiſchen Kriege. — Ohne 
Debatte wird der Vertrag mit Belgien einſtimmig an⸗ 
genommen. a 
Beim 
General-Debatte der Abg. Siemens: Er wünſcht einen 


temporären Uebergangsſchutz für die Solinger Eiſen⸗ 


und Stablwaaren-Fabrikanten, die bisher engliſche Firmen⸗ 
zeichen auf ſolche geſetzt hätten, es ſpäter nicht mehr 
thun dürften, doch noch ſolche Waaren mit dergleichen 
Zeichen, in Vorrath hätten, dieſelben aber nach der Pu- 


blikation, ohne dem Staatsanwalt zu verfallen, nicht 


mehr verwerthen könnten. — Abg. Auf fer mann 
wünſcht zu Art. VI. des Vertrages eine Deklaration, 
welche die Fabrikanten darüber beruhige, daß $ 269 des 
Strafgeſetzbuchs nicht rückwirkend auf ſolche Fabrikate 
angewendet würde, welche vor dem 1. Juli gefertigt ſind. 
— Miniſterialkommiſſar Dellbrück erwidert, daß dieſe 
Handhabung Sache der Gerichte ſei und daß eine rück⸗ 
wirkende Kraft nicht eriftire. — Der Vertrag wird ein» 
ſtimmig angenommen. 

Der Miniſter Graf zu Eulenburg tritt ein und 
publizirt die Allerhöchſte Botſchaft, daß heute 3 Uhr der 
Landtag geſchloſſen würde. 


Auf den Vorſchlag des Präſidenten wird in der 


Tagesordnung fortgefahren. — 4) In Betreff der allge- 
meinen Rechnung des Jahres 1862 wird dem Antrag 


der Kommiſſion auf Verweigerung der Entlaſtung mit 
ſehr großer Majorität beigetreten. — 5) In Anſehung 


der Zinsgarantie für die Bahn Köslin ⸗Stolpe erſtattet 


der Abg. v. Benda mündlichen Bericht und begründet 
den von der Kommiſſion geſtellten auf Ablebnung ge- 
Abg. Graf v. Wartensleben be⸗ 
fürwortete die Annahme der Vorlage, worauf Becker 


richteten Antrag. 


(Dortmund) im Sinne der Kommiſſion replizirt. 

Abg. Denzin begründete einen Antrag auf Ab» 
ſetzung der Vorlage von der heutigen Tagesordnung. 
Nachdem der Regierungskommiſſarius die Annahme der 
Vorlage befürwortet, wird der Denzinſche Antrag von 
allen Seiten des Hauſes unterſtützt und hierauf, ſowie 


ein gleicher Antrag des Abg. Michaelis in Betteff des 


folgenden Gegenſtandes angenommen. Die Genehmigung 
der ſtrafrechtlichen Verfolgung des Wirthes Dymek wurde 
bierauf dem Kommiſſionsantrage gemäß ohne Discuſſton 
einſtimmig verſagt. Der Antrag der Budgetkommiſſion, 
die Decharge der Rechnungen der Staatsſchuldenver⸗ 
waltung pro 1863 betreffend (der bereits mit dem in 
Betreff des Jahres 1862 gefaßten wörtlich überein ſtimmt) 
wurde ohne Discuſſion genehmigt. — 

Das Haus trat hierauf in die Berathung der noch 
vorliegenden Petitionsberichte. Dieſelbe war gegen 
17 Uhr beendet, worauf der Präſident Grabow das 

ort ergriff und nach Vorführung einer Statiſtik der 
ſebr umfangreichen Thätigkeit des Abgeordneten hauſes in 
der diesjährigen Seſſion etwa folgendes ausſprach: In 
dieſer langen Seſſion iſt ein düſteres Bild der innern 
Lage des Landes vor Ihnen vorübergegangen und die 
Wahrheit deſſen, was ich beim Eintritt in die Seſſion 


ausgeſprochen, beſtätigt. Zu Anfang hat man von Vers 


ſtändigung geſprochen; ſpäter verlangte man Unterwerfung. 
Im Andrängen gegen die beſchworene Verfaſſung möchte 
die Reaktion den abſoluten und Polizeiſtaat wiederher⸗ 
ſtellen. Aber ſie wird ſcheitern an der Feſtigkeit des 
Volkes, welches erkennen gelernt hat, daß die Aufrecht. 
erhaltung feiner beſchworenen Rechte durch ſeine Vertreter 
wichtiger iſt, als ſonſtige Erfolge ihrer Thätigkeit. 
Dennoch bat die Sitzung zu wichtigen Reſultaten 
geführt. (Der Präſident erinnert an die Zollverträge, 
das Berggeſetz, den allgemeinen Budgetbericht, die 
Eiſenbahnvorlagen.) Schaaren wir uns mit dem ſtand⸗ 
haften Volke um die beſchworene Verfaſſung, unter deren 
Schirm Preußen zur Größe emporblühen wird. Der 
Präſident ſchloß mit einem dreimaligen Hoch auf den 
König. Abg. Vurch w brachte den die Duellangelegens 
heit betreffenden Artikel der „Provinzialkorreſpondenz“ 
zur Sprache und gab gegenüber der Darſtellung derſelben 
eine vollſtändige Aufklärung des Sachverhalts; er erklärte 


die ihn betreffenden Aeußerungen des offictöſen Organs 
für ebenſo unwahr, wie die neulichen Aeußerungen 


Vertrage mit Großbritannien ſpricht zur 


Wageners, die derſelbe noch nicht zurückgenommen. & 
folgten noch Erklärungen von den Abgg. v. Hennig 
und Wagener. Erſterer erklärte, daß der Beauftragte 
des Minifterpräfidenten ihm zugegeben, daß der Miniſter⸗ 
präſident dem Andringen der Diplomatie, Genauere 
über die Angelegenheit zu erfahren, nicht hade wieder⸗ 
ſteben können und ſo ſei es zu ſeinem Leidweſen in die 
Oeffentlichteit gekommen. Wagen er ſtellte ſeine Er⸗ 
klärung in Ausſicht, wenn er erſt die Thatſachen feſt⸗ 
geſtellt habe. Bis jetzt beſitze er ein Aktenſtück, das feine 
Angabe beftätige, nicht. Nachdem hierauf Abg. Taddel 
den Dank des Hauſes dem Präſidenten ausgeſprochen 
(das ganze Haus erhob ſich) und der Präſident ein Hoch 
auf die Verfaſſung und das verfaſſungstreue Volk aus- 
gebracht hatte, wurde die Sitzung 2 Uhr 10 Minuten 
geſchloſſen. 

—— 

Berlin, 17. Juni. 


— Die „Spen. Zig.“ iſt in den Stand geſetzt, 
nachſtehende Depeſche des Hrn. Miniſter-Präſidenten 
v. Bismarck an den königl. preußiſchen Geſandten 
für Oldenburg in Hannover, Prinzen zu Dfenburg 
mitzutheilen: 

„Berlin, 9. Juni 1865. Ew. Durchl. habe ich 
unter dem 29. v. M. die Verwahrung mitgetheilt, welche 
Sr. k. Hoh. der Großherzog von Oldenburg unter dem 
22. ej. in Bezug auf die von den beiden deutſchen 
Mächten kundgegebene Abſicht der Berufung einer 
ſchleswig ⸗ boliteinichen Landes Vertretung durch ſeinen 
Minifter-Refidenten an den Höfen von Berlin und 
Wien hat abgeben laſſen. Ich erſuche Ew. Durdl- 
ergebenſt, dem großherzoglichen Miniſter die Verſicherung 
zu geben, daß die Regierung Sr. Maj. des Königs, 
unſeres Allergnädigſten Herrn, dieſem Aktenſtück die 
volle Würdigung zu Theil werden läßt, welche einem 
felgen Schritte eines befreundeten Bundesfürſten gebührt. 
Sr. k. Hoh. legt darin im Voraus Verwahrung gegen 
jeden unberechtigten Akt ein, welchen die zu berufende 
Ständeverſammlung in Beziehung auf die Erbfolgefrage 
vornehmen möchte, und ſtellt ſodann, indem er auf die 
in den Herzogthümern ſelbſt ſich geltend machenden 
Partei- Agitationen hinweiſet, und ſich auf die Parität 
beruft, welche jeder der im Konflikt befindlichen Erbprä⸗ 
tendenten von der Unparteilichkeit der beiden im Befiß 
befindlichen Regierungen zu fordern berechtigt ſei, feine 
Rechte unter den Schutz der beiden Souveraine von 
Preußen und Oeſterreich. Die Regierung Sr. Mal 
des Königs iſt immer bemüht geweſen, dieſe Unparteſ⸗ 
lichkeit in vollem Maße zu wahren. Sie wird daſſelbe, 
wie in jedem weiteren Stadium dieſer ſchwierigen und 
verwickelten Frage, fo auch bei der bevorſtehenden Ver⸗ 
handlung mit der Landesvertretung thun, und es ſich 
zur Aufgabe machen, eine unparteiiſche und eingehende 
Würdigung und Beachtung aller Rechte, ohne Benach⸗ 
theitigung eines der Prätendenten, zu ermitteln. Es iR 
euch ihre ernfte Abficht, den Pattei. Agitationen in den 
Herzogthümern, über welche die De peſche des großherzog⸗ 
lichen Herrn Miniſters ſich beſchwert, mit Eniſcheidenheit 
entgegenzutreten, um den Einfluß derſelden auf die 
Wahlen uud die Verſammlung ſelbſt, ſoviel an ihr i 
zu verhüten. Wenn die in der Depeſche ausgedrüch 
Beforgniffe ſich verwirklichen ſollten, daß die Einflüſſe 
zu unberechtigten Akten einſeitiger Verfügung über die 
Rechte Dritter, oder zu Demonſtrationen, welche eine 
rechtliche und politiſche Bedeutung in Anſpruch nehmen 
und der definitiven Entſcheidung vorgreifen wollten, 
führen möchten — was die k. Regierung indeß von 
dem rechtlichen und lopalen Sinn der Bevölkerung nicht 
glaubt erwarten zu ſollen; ſo iſt ſie des Einverſtändniſſes 
der kaiſ. öſterreichiſchen Regierung ſicher dafür, daß die 
beiden Regierungen gemeinſam allen unberechtigten 
Akten entzegentreten werden. Die bekannte Geſinnung 
Sr. Maj. des Könige, unſeres Allergnädigſten Herrn, 
darf Sr. k. Hoheit dem Großherzoge Bürge dafür ſein, 
daß Sein Vertrauen auf den angerufenen Schutz Seiner 
Rechte, ſoweit dieſelben beſtehen und ſich nachweiſen 
laſſen, nicht werde getäuſcht werden. Ew, Durchl. 
ermächtigt, dieſe Depeſche dem großberzoglichen Herrn 
Miniſter abſchriftlich mitzutheilen. (gez.) v. Bismarck.“ 


Paris, 15. Juni. Die letzten parlamentariſchen 
Stürme im geſetzgebenden Körper baben zu einer 
Herausforderung zwiſchen einem Majoritäts- und einem 
Oppeſitions⸗Mitgliede geführt. Der Verehrer Rouher's 
hatte ſich in den Korridors des Palais Bourbon zu 
einem gar zu eiftigen Galopin des Staatsminſſtets 
gemacht und es war zwiſchen ihm und einem Oppo⸗ 
fitionsmanne zu ſtarken Auedrücken über Rouber's 
Mexicaniſche Rede und deſſen Art, wie er die Kammer 
behandle, gekommen. Man hofft, daß es gelingen 
werde, den Handel unblutig beizulegen. — Heute haben 
die Droſchkenkuiſcher eine Strike begonnen. Seit dieſem 
Morgen ſtehen alle Statlonsplätze leer, und man merkt 
auffallend an dem Mangel an Fuhrwerk in allen ſonſt 
fo lebbdaften Straßen, welch bedeutendes Verkehrsmittel 
mit einem Male in's Stocken gerathen iſt. Nur die 
1 enannten . mit den rothen Acne 
abren, machen, tro rer hohen Taxe, glänzende 
Geſchäfte. Wie der „Temps“ meldet, ſollen 10% die 
Remiſe-Kutſcher beſchloſſen haben, dem Belſpiele ſhrer 
Kollegen folgend, von morgen an nicht mehr den 
Bock zu beſteigen, ſofern man nicht ihr Gehalt erböbt- 

Petersburg, 5. Juni. Die Prinzeſſin Dagmar, die 
Braut unſeres verewigten Großfürſten. hatte von demſelben 
Krondiamanten und Bracelet im Werth von 280,000 Rubeln 
erhalten. Dieſe Pretioſen gehören aber dem Hausſchaß, und 
ein Kammerherr war eigens deswegen in Kopenhagen, 
fie wieder in Empfang zu nehmen. Allerdings hatte er au 
noch einen angenehmeren Auftrag zu erfüllen: er überbra N 
auch noch das Band des St. Katharinen Ordens und ah 
Auweiſung auf 40,000 Rubel jährlich als Penſtons.Apanghſe 
Gleichwohl trat die Prinzeffin am Tage nach der nr 
des Kammerherrn in den Schooß der lutheriſchen Kir 


zurück, und damit find alſo auch die Gerüchte dementirt, 
welche eine Verlobung unſeres gegenwärtigen Thronfolgers 
mit der Braut ſeines verſtorbenen Bruders in Ausſicht ſtellen. 
— 


Locales und Provinzielles. 


Danzig, den 19. Juni. 


SS Ueber das Falliſſement der Handlung Th. 
Behrend u. Co. wird uns von einem Kaufmanne 
Folgendes zur Aufnahme eingeſandt: 

„Ju einem Zeitraume von nur zwei Jahren hat das 
größte hieſige Getreide - Export Geſchäft, die Handlung 

h. Behrend u. Co., jetzt zum zweiten Male ihre Zah- 
ungen eingeſtellt. 
und auswärts große Senſation zu erregen. Fragt man nach 

er Urſache, jo muß man — ganz abgeſehen von der Hand- 
lungsweife des Falliten — zu der Vermuthung kommen, daß 
etwas „faul im Danziger Getreidegeſchäft iſt.“ Und das 

eint auch wirklich der Fall zu ſein, wenn man erwägt, 
aß die Hauptverlüſte hieſige Faktoren treffen. Als vor 
zwei Jahren letztere durch die in Danzig über die Getreide 

Jporteure ausgebrochene Kriſis hart mitgenommen wurden, 

laubten fie der Wiederkehr ſolcher Schläge dadurch vor- 

eugen zu können, daß neue Normen für das hieſige Getreide 
eſchäft aufgeſtellt wurden, welche den verſtändigen Grundſatz 

enthielten, daß Getreide in Zukunft wie an andern Plätzen 
o auch hier ſofort nach Empfangnahme baar zu bezahlen 
Man ging von dem richtigen Geſichtspunkte aus, daß 

es für den Faktor ſchon rififant genug wäre, wenn er nach 
Polen oder nach dem Inlande an Perſonen, über deren 
eellität er oft nicht gehörig orientirt fein kann, Vorſchüſſe 

und Credite gäbe — garnicht zu rechtfertigen ſei es, wenn 
er hier nun auch noch den Banquier ſpielen und die Waaren 
em hieſigen Käufer auf Kredit verkaufen, alſo ein Riſiko 

nach rechts und links laufen ſolle. Hätte man ſich an 
leſen Grundſätzen ſtrenge gehalten, jo würden den hie- 

gen Fattoren große Verlüſte erſpart worden ſein. Man 


at es aber nicht, und zwar gingen die größeren Faktoren 


mit dem ſchlechten Beiſpiele voran und zwangen dadurch 
e kleineren, ihnen nachzuahmen. 
a er Pole, wenn er feine Waaren einem Hiefigen zum Ver⸗ 
u zuſchickt, ift genau von den Preiſen, welche täglich an 


örſe gegeben worden, benachrichtigt. Er verlangt mit 


zeit von feinem Commiſſionair, daß er ihm die höchſten 
que verſchaffen ſolle; an wen verkauft wird, ift ihm gleich 
Altig, denn der Faktor ſteht Delkredere. 


ane 


ae ffciellen Käufer“ hielten, der kaufte, wenn fie Geld brauchten 


N fein Anderer wollte, und der ihnen dafür, daß fie ihm 


Waaren kreditirten, ein Paar Gulden pro Laſt mehr be- 


nabe. die ſchließlich nicht ihnen, ſondern dem Committenten 


gut kamen, fo mußten die Kleinen nothgedrungen nad), 


wenn fie nicht ihr Geſchäft verlieren wollten. So iſt fort- 


Walen an die fallite Firma verkauft worden, trotzdem alle 


fbr wußte und davon ſprach, daß die Geſchäfte ebenſo ge⸗ 
Wir h für den Käufer wie für den Verkäufer ſeien. — 
h gönnen deshalb in das Verdammungsurtheil gegen den 
57 er der großen Verlüſte, welche wiederum der Danziger 
ſebeſe erwachſen find, nicht jo unbedingt einſtimmen, wie es 


ſegar Viele feiner früheren Freunde thun, wenigſtens Aluuben 

en. 
en gingen, ie Mitſchuld tragen. elt einem Decenmium 
0 er Umfang des Getreidegeſchäfts hier verdoppelt. 


N daß die Faktoren, die mit offenen ihrem B. 
ge 
hat ſich 
Fehlen die Mittel zur Bewältigung dieſes größern Geſchäftes, 
ſo mögen ſich die Faktoren mit einem kleinern begnügen und 
einen Theil unſern Nachbarſtädten Stettin und Königsberg 
ablaſſen. 


Chef der 
von der 
uben, jo ſehr wir auch ſeine Handl. i ißbilli 
mit Milde zu beurtheilen. 1 


bal dernden Umſtand nicht außer Acht laſſen, daß feine bis⸗ 

wah bewieſene Dentungsart ihn wenigstens vor dem Arg. 

Wann ſchüzt, er hätte irgend Jemanden mit Willen beſchä⸗ 
en wollen.“ 


Nd Am Donnerftag Morgens 7 Uhr wird die 3. Com- 
& hie und ein Theil der 1. Compagnie des Königl. 
% *ataillons per Dampfer vom Jobannisthor ab, nach 
ein de befördert und auf Sr. Maj. Corvette „Vineta“ 
Klezeſchifft werden, ſo daß letztere am Sonnabend in 

e eintreffen kann. 35 Mann der 1. Compagnie des 
die batafllons werden zu der heute ſtattfindenden In 
uſtftellung S. M. Fregatte „Gefion“ verwendet werden. 


+ Sr. Maj. Bording Nr. 2 gebt unter Führung des 
Wh lmeifterg de Haan mit Materialien an das Marine 
ey Stralſund in See. 

dest s für morgen angezeigte Concert zum Beſten 
dur „Vereins für Rettung Schiffbrüchiger“ empfiehlt ſich 
Ray ein ſehr reichhaltiges Programm. Wie wir hören 
zus zu dieſem nützlichen Zwecke etwas über 4000 Thlr. 
namen, um jedoch unſeren Danziger Bezirk mit den 
5000 den 5 Stationen zu verſehen, fehlen noch weitere 
Yerg Thlr. — Die rege Theilnahme an dem Konzerte, 
dene es demnach im wahren Sinne des Wortes das An⸗ 
deren mit dem Nützlichen, bier Nächſtenliebe zu nennen, 

1 nigt, ift um fo mehr zu hoffen und zu erwarten. 
den! Die Art und Weiſe, wie der Abgeordnete Walbeck 
Kr, Abgeordneten Wantrup abgefertigt, hat in dieſigen 
für den große Senſation erregt. Wie verlautet, werden 
Dren, n Empfang des Herrn Wantrup Seitens des 
8. Volksvereins Ovatſonen vorbereitet. 

Stelle des penſionirten Communalcaſſen. 
tr v. Tarlo und des verftorbenen Magiſtrats. 
Aſſtetalre v. Radomsti find die feitherigen Büreau⸗ 
einwenten der Königl. Werft Röber und Suhr 
desc, als Hilfs-Arbeiter interimiſtiſch gegen Diäten 


endanten 


Dieſes Ereigniß hat nicht verfehlt, hier 


Denn der Innländer 


Wenn alſo die 
“Oben Faktoren, wie es in dieſem Falle geſchah, ſich einen 


en. Zu der Ueberzeugung dürften nachgerade alle 
Betheiligten gekommen ſein, daß ein kleines ſolides Geſchäft 
mehr Segen bringt, als große unſolide. — Den unglücklichen 
falliten Firma, welcher jetzt wahrſcheinlich für immer 
kaufmänniſchen Bühne abtritt, wollen wir uns be- 


\ Vergeſſen wir nicht, daß es eine 
Wer gab, in welcher er unſerm Orte in uneigennütziger 
Aue manches Gute gethan hat, in welcher ihm auf das 
weilſpielloſeſte gehuldigt wurde. Wer ihm jetzt mit Recht vor- 

"ft, daß er unverantwortlich gehandelt hat, möge den 


die Di 
dem preußiſchen Volke und dem ganzen deutſchen Vater“ 
lande heiligen funfzigjährigen Inbeltag der Schlacht von 


Belle⸗Alliance feſtlich zu begehen, ergriffen hat. Herr 
N. Dentler hatte für die Feier einen Prolog gedichtet, 
welcher von Frl. Maria Le Seur mit tiefer Empfindung 
und wahrhaft künſtleriſch ſchön geſprochen wurde. Wie 
wir hören, iſt Herrn Dentler die Abfaſſung des Pro⸗ 
logs ſchwer geworden; doch ſchon der große Hegel et 
2 7 „Alles Schöne iſt ſchwer.“ Herr Dentler hat 
denn auch den wohlverdienten Lohn ſeiner Arbeit, die in 
ihrer gefälligen und leichten Abrundung von einſchlagender 
Wirkung war, empfangen. Er wurde ſtürmiſch gerufen. 
Die Wirkung des Prologs wurde noch durch ein von 
Herrn Schmechel ſinnvoll aufgeſtelltes Tableau erhöht. 
Dem Tableau und Prolog folgte die Darſtellung der Poſſe: 
„Berlin und Leipzig“, oder: „Der Jongleur“. Bei dem 
vorzüglichen Spiel der Herren Schmechel, Bartſch und 
Glabiſch, wie der Damen Fräul. Mühlberg, Fräul. 
Wolter, Fräul. Bernhardt und Frau Harwardt 
und anderer Mitwirkenden ergötzte dieſelbe das ſehr zahl⸗ 
reich verſammelte Publikum außerordentlich. Große Hei⸗ 
terkeit erregte die traveſtirte Darſtellung in einem Kunſt⸗ 
reiter -Cireus, hauptſächlich als nach den beluſtigenden 
Leiſtungen des Jongleurs, am Trapez, in der Athlethik und 
im Seiltanz, das Schulpferd „Bundestag“ in mehr als 
Lebensgröße in der Manege erſchien und von Herrn 
Schmechel in der bekannten Maske als „Deutſcher 
Michel“ geritten wurde. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 


[Diebſtahl und Hehlerei]. Der Arbeiter 
Franz Plenikowski aus Schlapke, 23 Jahre alt, 
war als Handlanger bei dem Umbau des Amort'ſchen 
Hauſes in der Langgaſſe beſchäftigt und entdeckte einen 
Eingang zu dem Waarenlager. Dieſe Entdeckung reizte 
ihn, lange Finger zu machen; er benutzte den Eingang 
und ſtahl 4 Tonne Häringe und einige Faßchen Seife. Als 
er am 9. d. M. ſich mit dieſen Fäßchen Seife auf dem 
Wege nach Schidlitz befand, begegnete ihm die Arbeiter- 
frau Anna Liedtke aus Schellingsfelde. Dieſe bat 
er, ihm die Fäßchen tragen zu helfen. Dieſelbe that es 
denn auch. Zum Lohn dafür gab er ihr zwei Fäßchen, 
worüber ſie ſich ſehr freute und ihm als Anerkennung 
noch 5 Sgr. zahlte. Der von Plenikowski begangene 
Diebſtahl wurde jedoch bald entdeckt; er kam wegen deſ⸗ 
ſelben auf die Anklagebank und mit ihm wegen Hehlerei 
die Liedike. Plenikowski geſtand den Diebſtahl unum- 
wunden ein und ſuchte ſich nur damit zu entſchuldigen, 
daß er ihn im trunkenen Zuſtande vollbracht. Die Liedtke 
aber erkärte ſich für unſchuldig. Die beiden Seifenfäßchen, 
ſagte fie, habe fie allerdings von Plenikowski empfangen; 
ſie habe ſich aber nicht denken können, daß derſelbe ſie 
geſtohlen. Denn fie habe ihn ſteis für einen moraliſchen 
Menſchen gehalten, wofür ſie denn auch jeden anderen 
Menſchen halte. Dieſer von ihr vorgegebene Glaube an 
die Menſchheit wurde jedoch durch die Beweisaufnabme 
ſehr in Frage geſtellt. Der hohe Gerichtshof gewann 
die Ueberzeugung, daß ſie ſehr wohl gewußt, daß die 
Seifenfäßchen, welche ſich im Beſitz des Plenikowski be⸗ 
fanden, geſtohlen geweſen. Demzufolge wurde fie der 
Hehlerei für ſchuldig befunden und zu einer Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 1 Woche verurtheilt. Der Dieb, ihr Verführer, 
erhielt 1 Monat Gefängniß. 5 


Kirchliche Nachrichten vom 4. bis 19. Juni. 


St. Marien. Getauft: Kgl. Polizei⸗Secretair 
Schalla Tochter Alice Brigitte Jenny. Bürſtenmacher⸗ 
mſtr. Hoppe Sohn Otto Emil Julius. 8 

Aufgeboten: Bürger u. Bäckermſtr. George Friedr. 
Sander mit Igfr. Regine Eliſe Auguſte Blume g. 
Hannöverſch Münden. Kaufm. Carl Adolph Reygelin 
mit Igfr. Maria Eliſab. Kloth beide in Putzig. Kaufm. 
Guſtav Adolph Czerwinski mit Igfr. Clara Louiſe Renate 
Zielke. Schneidermſtr. Peter Hermann Albrecht mit Maria 
Eliſabeth Redlich beide in Lepfau. Kaufmann Carl Wilh. 
Heinrich mit Igfr. Carol. Math. Amalie Parchen. 

Geſtorben: Korbmacher Peters Sohn Hermann 
Julius Wilhelm, 2 M. 14 T., Gebirnkrämpfe. Tapezierer 
Klein unget. Tochter, 6 T., Frühgeburt. Schneidermſtr. 
Jeremp Sohn Johannes Guſtav, 1 J. 5 M., Eklampſie. 
Stadt- Secretair Robert Oskar Gottfried v. Radomskl, 
51 J. 5 M., Lungen Entzündung. Frau Ger.⸗Seeretair 
Joh. Annaſtaſia Fromm geb. v. Schultz, 66 J. 10 M. 
6 T., Lungen Blutſturz. Frau Regine Eliſab. Jantzen 
geb. Fröſe, 61 J. 6 M. 19 T., Leberkrebs. Tapezierermſtr.⸗ 
Frau Anna Maria Klein geb. Beritoni, 42 J. 3 M. 18 T., 
Lungenſchwindſucht. Fräul. Friederike Ahrends, 79 J. 
2 M. 20 T., Apoplexie. Verwittw. Ger. Secret. Joh. 
Trapp geb. Borowski, 52 J. 8 M. 25 T., Petechial⸗Typhus. 
Fleiſchermſtr. Papke Tochter Anna Roſalie, 6. J. 9 M. 
10 T., Entzündung der Gehirn- u. Rückenmarthäute. 
Frau Carol. Chriſtine Oertel geb. Mahling, 77 J. 11 M. 
2 T., Alterſchwäche. 


St. Johann. Getauft: Kaufmann Schnabel 
Sohn Paul Ferdinand. Zimmergeſ. Klatt Sohn Carl 
Florenz Theodor. Kutſcher Spudig Tochter Roſalie Emilie. 
Hrn. Kislinkowski Tochter Mathilde Maria. Maſchiniſt 
Peters Tochter Laura Wilhelmine. Schuhmachergeſ. Kling 
Sohn John Eduard Albert. Tiſchlergeſ. Bialke Tochter 
Louiſe Franziska. Schneidergeſ. Puthee Sohn Bernhard 
Paul. Schuhmachermſtr. Hildebrandt Tochter Aurelie 
Blanka. Handlungsgeh. Goll a. St. Albrecht Sohn 
Arthur Johann Otto. 

Aufgeboten: Sänger u. Schauſpieler Ludw. Richard 
Schulz mit Igfr. Henriette Julianne Lorenz zu Livau 
in Curland. Bürſtenmachermſtr. Alex. Rob. Theod. Behn 
mit Anna Carol. Friederike Larſch zu Leba. 
Geſtorben: Gaſtwirth Hundertmark Sohn Caxl 
Guſtav, 21 T., Atrophie. Wittwe Carol. Friederite Wuttke 
geb Poch, 58 J., Lungentuberkuloſe. Hrn. Juppin todt- 
geb. Tochter. 


r Herr Wölfer hat das Luſtſpiel: „Das Lie bes⸗ 
protokoll“, welches unſere Theaterfreunde ſo gerne noch 
einmal wieder ſehen mögen, zu ſeinem Benefiz gewählt. 
Daſſelbe wird am nächſten Mittwoch ſtanfinden. 


© Geſtern beging der Handwerker- Verein auf dem 
Weinberg ſein Sommerfeſt. Der Himmel hatte dem 
Nordwind Befehl gegeben, die Störenfriede jedes länd- 
lichen Vergnügens, die ſchweren und drohenden Regen- 
wolken, zu verjagen. Die hartnäckigen Geſellen wichen 
endlich, und Nachmittag gegen 3 Uhr zeigte ſich der 
Himmel in ſeinem reinen Blau. Da ſtrömten die nach 
friſcher Luft und Sonnenſchein lechzenden Bewohner der 
Stadt hinaus ins Freie. Bald war auch der Weinberg mit 
feinen erwarteten Gäſten in zahlreicher Menge und im bun- 
teſten Gemiſch von Jung und Alt gefüllt. Wohlgemuth 
ſaßen die einzelnen Familien dicht an dicht, auf allen Ge- 
ſichtern die innigſte Freude ſtrahlend, vor der gemüthlichen 
unvermeidlichen in oder bor der ſchon ſteiferen, 
wenn auch prunkenderen Maſchine, und die geſchäftigen Haus- 
frauen waren unermüdlich, mit herzinniger Freude die durſtigen 
großen und kleinen Kehlen mit dem dampfenden Kaffee zu 
befriedigen. Bald ertönte die Feſtmuſik und luſtig jubelte 
das kleine Völkchen durch den Garten, bergauf, bergab. 
Da ertönte ein Trompetenſtoß. Er rief die Geſellſchaft 
zum Spielplatz der Kinder, wo das Feſt Comitee die be- 
luſtigendſten Spiele arrangirt hatte. Vor Beginn derſelben 
hielt einer der Vorſtands Mitglieder eine kurze Anſprache 
an die Geſellſchaft. Er hieß fie alle herzlich will- 
kommen, machte auf die hohe Bedeutung dieſes Tages 
aufmerkſam, zeigte wie durch die Tapferkeit des preußiſchen 
Heeres und namentlich der Landwehr vor 50 Jahren an 
dieſem Tage in der Schlacht bei Waterlo Napoleon's letzte 
Machtaufraffung vernichtet worden war, und ganz Europa 
Preußens tapferen Söhnen den nunmehr ungetrübten Frieden 
zu verdanken hatte. Mit einem dreimaligen lebhaften Hoch 
auf die Wehrkraft unſeres Vaterlandes, auf Preußens Heer, 
ſchloß der Redner. Jetzt ging der Jubel der Jugend los. 
Da gab es Eierlaufen, nach der Wurſt ſpringen, Sacklaufen 
u. dgl. m. Frohes Lachen und Jubiliren wollte gar kein 
Ende nehmen, und der größte Griesgram mußte mit in die 
unſchuldige Kinderfreude und in die allgemeine heitere Laune 
einſtimmen. Nach 10 Uhr Abends zog die Geſellſchaft, ge- 
führt von einer Kinderſchaar, welche bunte Laternen und die 
Embleme der Landwirthſchaft trugen, nach dem Feuerwerks⸗ 
platz, und wurde hier durch ein hübſches gelungenes Feuerwerk 
überraſcht. Nunmehr begab ſich Alles in den geräumigen 
Saal, wo Muſik, der Geſang der Sänger des Hand. 
werfer- Vereins und Tanz noch mehrere Stunden die Fröh⸗ 
lichen in ungetrübter Heiterkeit beiſammenhielten. 

§s Geftern Abend machte der Obſervat Auftein im 
betrunkenen Zuſtande in der Kalkgaſſe ftörenden Lärm, 
zerſchlug dort mit einem Stock die Fenſterſcheiben eines 
Schanklokals und widerſetzte ſich gegen die Schutzleute, 
weshalb feine Verhaftung erfolgte. 

Graudenz, 17. Juni. Wie verlautet, bat Herr 
Prorektor Dr. Hagemann in Spandau die Beſtätigung 
als Direktor der hieſigen Realſchule erhalten. (E. A.) 


Stettin, 17. Juni. Unſere ſchöne Turnhalle wurde 
heute ein Raub der Flammen. Das Feuer brach gegen 
8 uhr Abends in dem Treppenhauſe in der vorderen 
Front aus und verbreitete ſich, da ein lebhafter nördlicher 
Wind der Länge nach ürer die Hale ſtrich, bald über 
das ganze aus Holz mit Torffüllung aufgeführte Gebäude, 
ſo daß noch vor Ablauf einer halben Stunde der ganze 
Bau, den die Flammen ſoweit zerſtört hatten, in ſich 
zuſammenſtürzte. Die Feuerwebr, welche in der erſten 
Viertelſtunde zur Stelle war, beſchränkte zunächſt ihre 
Thätigkeit darauf, den Zaun des parallel mit dem Turn 
platze laufenden Tieſſen'ſchen Grundſtücks, der durch die 
Gluthitze in Brand gerathen war, abzureißen, um ſo 
ein weiteres Umſichgreifen des Feuers zu verhüten. Aus 
dem brennenden Gebäude iſt faſt nichts gerettet. Der 
im hinteren Anbau wohnende Kaſtellan bat mit Hülfe⸗ 
leiſtung einiger Nachbarn und hinzugekommener Spazier⸗ 
gänger nur feine Betten und einiges andere Mobiliar 
geborgen. Er ſaß beim Abendeſſen als ihm die erſte 
Botſchaft von dem entſtandenen Feuer von außen her 
gebracht wurde. Bis halb 8 Uhr hatten in der Halle 
die Gewerbeſchüler geturnt. Ueber die Entſtehungsart 
des Brandes läßt ſich nichts Beſtimmtes ſagen; doch iſt 
gewiß, daß er nicht, wie vielfach behauptet wurde, von 
einer Gate xploſton herrührt. Das Gebäude iſt ſeit 
zwei Jahren mit 23,000 Thlr. bei der Leipziger Feuer ⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft verſichert, jedoch hatte der 
Turnverein 4000 Thlr. Selbpſtverſicherung übernehmen 
müſſen. Im Jahre 1861 erbaut und am 15 Deebr. 
deſſelben Jahres eingeweiht, hat das ſchöne Gebäude nicht 
volle 4 Japre geſtanden. (Oder Zig.) 

— Herr B. Ullman, Director der Italieniſchen Oper 
in den Vereinigten Staaten von Nordamerika iſt hier 
eingetroffen, um Arrangements für Concerte zu treffen, 
wie er im verfloſſenen Winter in Köln, Bremen ıc. mit 
ſo großem Erfolge gegeben hat. Das erſte dieſer Con⸗ 
certe wird am 23. October d. J. im großen Schügen⸗ 
bausfaale ftattfinden und es werden in demſelben Car- 
lotta Patti, Vieuxtemps (Violine), Jaell (Piano) und 
Piatti (Cello) mitwirken. — In Folge des Concurſes 
des Theater⸗Director Saſſe ſoll das Schauſpielhaus zum 
1. September, oder früber, anderweitig vermiethet werden. 


Victoria = Theater. 


Das Theater ſoll mit unferem Nationalleben, mit 
Allem, was das Herz des Volkes bewegt, im innigen Zur 
ſammenhange ſtehn Eine Auflöſung dieſes Zuſammen⸗ 
hanges würde ihm feine höhere Weihe rauben und feinen 
Untergang herbeiführen. Aus dieſem Grunde unterläßt es 
denn auch keine verſtändige Theater Direktion, auf patrio- 
tiſche Feierlichteiten und Nationalfeſte Rückſicht zu nehmen. 
— Es gereicht uns zur Genugtbuung, berichten zu können, daß 

enten des Wietotin Theaters die Gelegenheit, den, 


Meteorologiſche Beobachtungen. Hotel zum Kronprinzen: Concert- Anzeige. N 
8 N Die Kaufl. N . g 
9,1 as fast file, Martertegen. | „, e Bat ieh — a Lachmann] Dienstag, den 20. d. Mts., Nachmittags 5 Uhr, 


17 335.05 ' 1. 
180 8 ar 71 u 7 65 en a. Thorn. Rentier 1 57 a. ene ee aa findet im Schützengarten ein 
12 f ' do. x 3 7 Buſſe a. Plonkowken. Reiſender Mever a. Berlin. 
5 b Bu | 445 ka 717 a Aer Schmelzer's Hotel zu den 1 5 1 Vocal- und 
SW ganz flau, lei ölkt Die Kaufl. Kaufmann a. Pr. Stargardt, Marquart 
12 337,55 14, IW ganz flau erst bemältt, | „ Berlin u. Unger a. Leipzig. n e Instrumental- Concert. 
Handel und Gewerbe. S e d ee * AnipeDeTg- unter freundlicher Mitwirkung 


T. . Ehman | zur Ahern Seien Per ee ns 
bietungen, ungenügende Auswah „Verſtimmung der Käufer, a. Gerwienen. Die Kaufl. Frede a. Berlin, Weiſe aus p und der Schifflsjungen 
ein unangenehmes u Stagnation auf den | Chemnitz u. Haſſelberg aus Elberfeld. Die Baumeifter TG 
engliſchen Kornmärkten, Alles vereinigte ſich um in d. Wagner mebft Gattin a. Berlin u. Beiler aus Stettin. 999 g 
W. unfern Weirenhandel auf das geringe Maaß von | Rentier Gerber a. Königsberg. * 6 


U Inner Bioffe, Vale: WorNens Rh Hotel de Chorn: Danziger Vereins zur Rettung 
Schiffbrüchiger bestimmt ist. 


da für dieſen geſorgt werden mußte, gelang es den Ber- | S — rn =. u age a er SE 5 ele, 
käufern, fo ziemlich vorige Preiſe zu machen. Alter 130 u t. a. en nn — ic a, ennie But 
bis 13 ipfd. Weizen 75 bis 771 Sgr., rother und bunter eh Tanz Aut erfe ai e partituller Scherlob 
126.27 pfd. 68.69 Sgr. pro Scheffel. 9 1 —.— 5 Sete rar Bauten; Buchbänkler Prager a. Königs⸗ PROGRAMM: 
— 1 9 = > . berg. Oberlehrer Dr. Thomaſchewski n. Gattin a. Neu- 1. Theil. ; 
ar. bei 1 5 S fd. über 125 27 fd 60 bis] ſtadt 1. Weftpr. Gutsbeſ. Schweidnitz a. Bromberg u. | 1) Ouverture zur 99750 „Stradella“ v. F. v. Flotow, 
84 b e Ales auf 85 Bed. — Für Roggen erbielt] Birkmann a Woldenberg. 8 2 un ar A RER an Rossini 
ſich Kauflust bei einem Umſatz von 480 Laſten zu beſſeren Deutſches Haus: f 3 Sead e Dana von Rossini, 
Preiſen, beionderd für ſchwere Waare. Polniſcher 119 Partikulier v. Hertzberg a. Berlin. Die Kaufleute Jete I 5 e 5 en 
bis 120pfd. mit Geruch 40 Sgr. 121.22pfd. 403 Sar., Mendt a. Aönlgsberg u. Völker a. Graudenz. Fabri. 5) Franz-Joseph-Marsch von Giovani Oldrinie, 
123. 24pfd. 42 Sgr., 126pfd. geruchfreier 45) Sgr. Für Groß a. Nebra. Bujack's Hotel: ausgeführt von den Schiffsjungen, 
e ee 2. Theil. ; 
1) Ouverture zur Oper „die Zigeunerin“ von Balle, 
2) Frühlingslieder, Walzer von Gung'!, 


reußiſchen 122. 25pfd. wurde 43.44 Sgr. gemacht, für 5 
127 Panel 46 Sgr., für 128. 29pfd. 473 Sgr., für beiten Die Kaufl. Schmidt a. Berlin, Strelke a. Hamburg, 
132.33pfd. 50 Szr., Alles auf 813 Zoulpfd. Polniſche] Junker a. Stettin u. Arndt a. Gumbinnen. Gutöbel. 
112.13pfd. Gerſte brachte 313 Sgr. pr. 72 Zellpfd.] Hagen a. Marienburg u. Ishaff a. Rat. „wende ulm, 3) Arie von Venzano 
Sonſt nichts Nennenswertbes gemacht. — Grüne Erbſen | Meroder aus Rieſenburg u. Zimmermſtr. Thierfeld aus A) Fantasie g, d..Op Robert der Teufel“ v. Meyerbeeh 
wurden auf 50 Sgr. untergebracht; weiße ordinaire auf Neu⸗Ruppin. ee eee Susceführt ir Seb 
521 bis 56 Sgr.; Koch- auf 58.60.62 Sgr., Alles auf 5) Den Schönen bg e N E ; 
90 Zollpfd. — Hafer wurde zur Stelle und auf Lieferung 6) Waidmanns Jubel-Quadrille von Herrmann 
in anſebnlichen Quanten ausgeboten. Holſteinſcher brachte 2 arsoafühnt von. denSchiffsrungzii 
30.31 Sgr. für 55.57 Zollpfd. — Spiritus fehlte. Nomi⸗ FFF« 
nel ift der Preis auf 142 Thlr. pro 8000 anzunehmen. — 8) Ein deutsches Lied von Hermes, Männerchor f 
Die Witterung iſt kalt und zum Theil regnigt, meiſtens ausgeführt von den vereini — Sängern: 
mit ſcharf austrocknenden Winden. Morgens gewöhnlich 2: manch gten Säng 
6 R. Die Einwirkungen auf die Saaten werden ſehr 1) Ouverture „Arminius“ on Gervais, 
2) Finale des 2. Aktes a. d. Op. „Semiramis“ v. Rossini 
3) Batti-Polka von Vollmar, 1 
4) Militairisch- musikalische Erinnerungen, Potpourf! 


bedenklich. 8. 
Schiffs- Uapport aus Ueufahrwaſſer. 
von Neumann, ausgeführt vom Seebataillon. 
5) Das theure Vaterhaus von Gumbert, 


Angekommen am 17. Juni: 
Schepke, Alice u. Max, v. Hull, m. Kohlen. 
Gefegelt: 4 Schiffe m. Getreide u. 2 Schiffe m. Holz. 6) Peri- Walzer von Albert, — 
Angekommen am 18. Juni. ausgeführt von den Schiffsjungen. 
Schwartz, Theodora, v. Stolpmünde, m. Gütern. 7) Alldeutschland, Männerchor mit Orchester v. Abt, 
Kramer, Lambert, v. Bergen, m. Heeringen. — Ferner 8) Hymne an die Nacht, Männerchor v. Beethoven, 

ausgeführt von den vereinigten Sängern. 
Das unterzeichnete Comité erlaubt sich die Bewohner 


6 Schiffe mit Ballaft. 
Danzigs und der Umgegend auf das Concert besonders 


Angetommen am 19. Juni: 

Chriſtenſen, Speeulation, v. Stettin, m. Gypsſteinen. 
aufmerksam zu machen und In Anbetracht des guten 
Zwecks zu einer recht zahlreichen Theilnahme ein- 


Steen, Juno, v. Bergen, m. Heeringen. Nyftröm, Math., 
v. Slitö, m. Kalk. Dannenberg, Einigkeit; Tate, Alliance, 
zuladen. 
Einlasskarten à 5 % sind in den Conditoreien der 


v. Hartlepool; u. Milne, Ocean Maid, v. Shields, mit 
Herren Sebastiani, Grentzenberg u. APort# 


Kohlen. — Ferner 9 Schiffe m. Ballaſt. 
5 Schi Getreide, 6 Schiffe m. Hol 7 2 f 
Geſegelt: 21 Schiffe m. Getreide, si Holz so wie bei den Herren Poll am Johannisthor, Seitz 
im Schützenhause und am Concerttage an der Ks 


u. 1 Schiff m. Heeringen. 
zu haben. 


Nichts in Sicht. Wind: SW. 
Der Garten wird um 4 Uhr geöffnet. 
Danzig, den 17. Juni 1865. 


Das Comite des Danziger Vereins 
zur Rettung Schiffbrüchiger. 


Bischofl, Borschke. Brinckman. Damme. Devrienl, 
Gibsone. Link. C. F. Meyer. Oelrichs. Pahnke. 
Paleske, E. Schulz. A. Wagner. Werner. 


Lotterie⸗Auth eile . Brite qm 


Preuß. Klaffen - Lotterie zu haben bei 


Victoria Theater. 


Dienftag, den 20. Zuni. Stille Waſſer find tief. 
Luftſpiel in 4 Akten von F. L. Schröder. Zum 
Schluß: Fauſt und Gretchen. 


4) ðͤ v 
Im Verlage von Albert Koch in Stuttgart iſt 
ſoeben erſchienen und vorräthig in der 


Leon Saumier’schen Buchhandlung. 


(Gustav Herbig.) 
Deutſchlands Schmach und 
Deutſchlands Ehre. 


Scene und Bilder aus den Befreiungskämpfen des 
8 gegen Eu sin ie 
eden rift zur fünfzigjährigen Feier 
der Schlacht bei Waterloo. 

Für Jung und Alt bearbeitet von Heinrich Reiſer. 


gr. 80. broch. Preis 24 n. 


Gutziehende Zernröhre, 
Militair⸗Perſpektive, Operngläſer und 
Marine⸗Nachtgläſer, beſte Sorte, 
empfiehlt zu billigen, feſten Preiſen 


Victor Lietzau, 


Mechaniker u. Optiker in Danzig, 
Brodbänken⸗ und Kürſchnergaſſen-Ecke Nr. 9. 


Geſangbücher, FE 


Er enbriefe, Tauf⸗ und Hochzeits⸗ 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 14. bis incl. 16. Juni: 
739 Laſt Weizen, 202 Laſt Roggen, 103 Laſt Gerſte, 
193 Laſt Erbſen, 943 eichene Balken, 5732 fichtene Balken 
u. Rundholz, 9889 fichtene Eiſenbahnſchwellen, 143 Laſt 


Faßholz u. Bohlen. 
Waſſerſtand 2 Fuß 11 Zoll. 
31 a OR, a ne 
Courſe zu Danzig am 19. Juni. 
Brief Geld gem. 
London 3 M. lr. 6.234 —— 


Amfterdam 2 Mt. t. 143 — 143 


inladungen, Gratulationskarten und dergl. N EN 
ee e I Geſchale empfictt i größter Aer weht W 
Prämien⸗Anlei ge — — 120 J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. Cs wird eine erfahrene, 


NB. Reparaturen, Garnituren wie 
Bücher⸗Einbände ſchnell und billig. 


..... REDET ²Ä ng —]— 
Zur Abfaffung von Gelegenheits Gedichten 
jeder Art iſt ſtets bereit 
Luise v. Duisburg, 
Fleiſchergaſſe Nr. 1. 


ar IBUNV/ gi 
Lebens, Penſions⸗ und Leibrenten⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu Halle 4% S. 


Der Rechenſchaftsbericht pro 1864 kann bei allen Agenten, ſo wie bei der unterzeichneten General 
Agentur eingeſehen werden. 

Im Ganzen waren ca. 62,500 Perſonen verſichert geweſen. Nach Abzug der abgelebnten Anträge 
und der ſeit Beginn des Geſchäfts erloſchenen Policen waren beim Jahresſchluſſe noch 43,900 Perſonen 
mit 6,413,300 4: Capital verſichert. 744 Sterbefälle mit 100,655 %, Capital wurden im vorigen 
Jahre raſch und glatt regulirt. Nur einer mit 500 %. iſt bis zum ſtatutenmäßigen Nachweis 
beanſtandet worden. 3 

Diefen Daten füge noch hinzu, daß die Rechnung über alle aus dem Jahre 1861 herrührendel, 
Vortheile und Verbindlichkeiten der Geſellſchaft mit dem 31. December d. J. wird geſchloſſen und ein 
Dividende von vorausſichtlich 18 pro Cent gezahlt werden. ; 

Nähere Auskunft über dieſe auf ſolideſter Baſis des reinen Gegenſeitigkeits Prinzips beruhen 
Geſellſchaft ertheilen die Vertreter in allen Städten Weſtpreußens, fo wie der unterzeichnete General-Agen 


Börſen- Verkäufe zu Danzig am 19. Juni. 
Weizen, 200 Laſt, 133pfd. fl. 450; 132pfd. fl. 442}; 
ren: Tae blauſp. fl. 385; 130 
8 pfd. fl. ; pfd. fl. 3775; 126pfo. blauſp. 
Aae 110 1 25 n 
oggen, pfd. fl. 252; 125pfd. fl. 272 pr. 818pfd. 
1 pb. ab rzerabta . 2607 r Sig 7 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 
Die Rittergutsbeſ. Graf Schwerin a. Amalienhof 
u. Albrecht a. Succemin. Königl. Amtsrath Fournier 
a. Kodezileck. Gutsbeſ. Buchbolz a. Gluckau. Die 
Kaufl. Roſenwald, Liebert u. Nellke a. Berlin, Ichon a. 
Osnabrück u. Paſſeck a. Dresden 


Hotel de Berlin : 
Rent. Claſſen a. Zoppot. Oekonom Pamt u. Gatt. 
a. Bromberg. Die Kaufl. Danziger u. Fam. a. Poſen, 
Guth a. Oberhof, Herzog a. Pr. Stargardt, Wodkiewiez 
a, Elbing, Höllmann a. Stuttgart, Moll a. Elberfeld, 
Kopenhagen a. Leipzig, Brienecke, Hirſch, Gerts und 


Jaffeé a. Berlin. 
ä Multer's Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. Baron v. Puttkamer a. Wollin, 
Baron v. Räßfeld a. dewino u. Boy a. Kate. Prof. 
Villoni⸗Villonis u. Particulier Büttgenbach a. Berlin. 
1 N al n a Putzig. Kgl. Baumſtr. 

0 u g. Neuſtadt. Gutsbeſ. As aus i i 
Kiesling. Die Kaufl. Wolff und olartir in, a a 
Rüdiger a. Brandenburg, Birkner g. Cadienen, Wolters⸗ 


General⸗Agentur der „Iduna“ (Heilige Geiſtgaſſe 102.) 
i Aunſtädt im Thüri 77 
r nge e ang R. Bandtke. 
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zuverläſſige Kinderfrau auf dem 
Lande bei adligen Herrſchaften zum 1. Juli geſucht, 
die das Aufziehen mit der Flaſche verſteht, und 
Zeugniſſe aus einem angeſehenen Hauſe beibringen 
kann. — Die Adreſſe iſt in der Expedition dieſel 
Zeitung zu erfragen. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


